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Nie Notwendigkeit der Gründung ITV 


von Viehverſicherungsvereinen lust zu ſchügen trachten. Der einzige Weg dazu it ein Vieh⸗ 


verſicherungsve re in. Solche Vereine beſtehen bereits in 


ft 75 7 0 
Von Willi Biſanz, verant, Schriftleiter des „Oſtveutſchen Volksblattes manchen unterer Gemeinden. Ein kräftiger Vi ehverſicherungs⸗ 


Auf der Landwirtſchaft in Polen und auch in den anderen verein beſteht z. Zt. in Mariahilf bei Kolomea. Dieſer 
Ländern Europas laſtet zur Zelt eine ſchweve, wirtſchaflliche Kriſe. | Verein it noch jung, hat aber bereits feine helfende Kraft ber 
In Polen ſind die Preiſe für land wir tſchaftliche | wieſen. Im letzten Fahre zahlte der Viehverſicherungsverein in 
Produkte auf ein erſchreckendes Maß geſunken. Mariahilf an Entſchädigungen für gefallene Haustiere insgeſamt 
Der Weizen it ſtellenweiſe ſchon unter 18 Zloty pro 100 Kilo⸗ | 3890,20 Zloty aus, bei der heutigen Geldknappheit gewiß ein 
gramm geiunten. Die Preiſe für Roggen und Hafer find noch ſchöner Betrag Zum Mariahilfer Viehverſicherungsverein, ge 
bedeulend niedriger. Auch die veredelten landwirtſchaftlichen hören außer, Mariahilf ſelbſt noch die Gemeinde Roſefiheck und 
Produkte z. B. gemäſtete Schweine find in einem Ausmaße ge Flehberg. Der Verein zählt insgeſamt 112 Mitglieder. In dem 
fallen, das für den Landwirt geradezu den Ruin bedeuten muß. vergangenen Jahre, waren insgeſamt 13 Fälle vorgekommen, wo 
Am beſten rentiert ſich noch verhältnismäßig die Milchwirtſchaf!: | Haustiere verendeten. Außerdem leiſtete der Verein noch in 27 
die Preiſe für Butter ſind zwar auch etwas gefallen, aber bet Fällen die erſte alfe. Für dieſe iſt der bereits erwähnte Betrag 
weitem nicht jo ſtark wie Getreide und Schlachtvieh. von 3890,20 Zloty ausgegeben worden. Trotdem blieb dem 
Anter dieſen Umſtänden it die Exiſtenz des Landwirtes | Verein aus den eingezahlten Verſicherungsbeiträgen ein ſchöner 
immer ſchwerer. Die Einnahmen aus dem verkauften Getrcide Reingewinn, der nutzbringend angelegt werden kann. Der Ver⸗ 
oder gemäſtetem Vieh find ſo gering daß ſchon die laufenden Aus- ein zahlt bei einem Unglücksfall nicht den vollen Wert des ge⸗ 
gaben des Laushaltes nicht mehr gedeckt werden können, denn die | fallenen Kaustieres aus, ſondern 85 Prozent des Kaufpreiſes. 
Preiſe für Kleider und Schuhwerk find bis jetzt nahezu unvek⸗ Sicher dürften noch in einigen unſerer Gemeinden ſolche 
ändert geblieben, oder nur ſchwach gefallen. Die Steuer muß Viehverſicherungsvereine vorhanden ſein. Wo aber keine ſind, da 
gleichfalls bezahlt werden. Auf unseren Landwirten laſten] müßten ſie erſtehen. Der Viehveſicherungsverein befreit den Land⸗ 
außerdem noch die Abgaben für die Erhaltung der Kirche wirt von einer ſchweren Sorge und Sorgen haben die Landwirte 
und Schule. Wie kann der Landwirt unter dieſen Umſtänden jetzt gerade genug. So mancher deutſche Bauernhof kann durch 
etwa daran denken, landwirtſchaftliche Maſchinen, Kunſtdünger einen ſolchen Viehverſicherungsverein vor dem Zufammenbruch 
uſw. anzuschaffen, um mit den modernen Errungenſchaften Schritt gerettet werden. Die Gründung von Viehveiſicherungsvereinen 
zu halten? Die Landwirtschaft muß aber umgentabel werden, in unſeren deulſchen Dörfern, in denen noch kein folcher Verein 
wenn ſie nicht mit der Zeit Schritt hält. Trübe blickt der Land⸗ beſteht, erscheint eine unbedingte Notwendigkeit für unſeren 
wirt daher in die Zukunft; wenn nicht in nächſtet Zeit die Preite ſchwer kämpfenden deutſchen Bauern ftand in 
für landwirtſchaftlſche Maſchinen, Kunſtdünger, Stoffe, Leder u. | Galizien. 2 
in demſelben Maße fallen, wie die Preiſe für Getreide und Vieh g 
gefallen ind, dann ift für viele Bauernwirtſchaften der Ruin da. 

Der Landwirt kämpft alſo mit äußerſter Kraft um ſeine 
Exiſtenz. Bei größtmöglichſter Sparſambelt geht die Wirtſchaft 
noch, aber wenn ein Anglücksfall kommt? Gegen Brand find die 
Gebäude meiftens verſichert. Wie ſteht es aber mit dem Vieh? 
Vor dem Kriege machte es einem Mittel. oder Großbauern nicht 
beſonders viel aus, wenn ihm einmal eine Kuh oder ein Pferd 
durch Krankheit fiel. Heute iſt es aber anders. Erſtens find große 
Wirlſchaften mit 30—40 Joch Feld ſchon ſeltener geworden. In 
manchen unſerer deutſchen Dörfer Galiziens, gelten ſogar ſchon 
Landwirte mit 1520 Joch als Großbauern. Das Verenden einer 
Kuh oder eines Pferdes kann geradezu den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch des betroffenen Bauern bedeuten. Vorher ging 
ſeine Wirtſchaft gerade noch, aber dieſer Verluſt bringt fie aus 
dem Eleichgewicht. Der betroffene Bauer hat nicht ſoviel Bar⸗ 
geld um eine andere Kuh zu kaufen. Es müſſen Schulden gemacht 
werden und ert einmal damit begonnen, dann iſt es in der noch Jahre und nene Ve 
jehicen Zeit unendlich ſchwer wieder herauszukommen. Man wirkſchaſtsorganismus wieder jo eingerenkt hat, daß von ſtabilen 
muß bedenken, daß bei uns Krankheitsfälle unter den Haus⸗ Verhältniſſen die Rede ſein kann, wi 

lieren in der Repel mit dem Verenden des kranken Tieres aus 
gehen. Die Tierärzte find auf dem Lande dünn geſät und den 
Kreistierarzt, aus der nächſten Bezirksſtadt zu holen, iſt dem 
Bauern angeſichts der großen Ankoſten, meiſtens unmöglich. 
Die Tierärzte in den kleineren Orten, deren Hilfe auch immer⸗ 
hin noch ſtarke Unkosten mit ſich bringt, häben in der Regel nicht 
die erforderliche Ausbildung und Vorkenntniſſe um retiend ein⸗ 
zugreifen. Gewöhnlich wird überhaupt kein Tierarzt geholt, zu 
dem in dem nahen Marktflecken hat man kein Vertrauen, den 
Kreisarzt aus der fernen Bezirksſtadt zu holen iſt zu koſtſpielig, 
alſo bleibt das kranke Tier ſich ſelbſt überlaſſen. Hausmittel wer⸗ 
den gewiß verſucht, ältere Landwirte des Ortes ſuchen zu raten 


Sparſame Wirtſchaſtsweiſe 
Zeitbetrachtungen von Heinr. Schmellekamp. a 
In dauernd ſteigendem 9 aße macht ſich auf allen Gebieten 


des Wirtſchaftslebens unſere Landes eine Erſcheinung bemerk⸗ 
bar, die wir als Kriſe, oder beſſer geſagt, als Not bezeichnen. 


liegen die Urſachen dieſer Wirtſchaftsdevreſſion viel zu tief, ‚ds 
daß eine wirkliche, vollkommen grundlegende Aenderung der 


rückichtigen, daß 1 5 ein Ueberſchußgebiet an landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten iſt; di 


duzent bezahlen muß. Verſchärft wird die Lage noch durch den 


der eine große Belaſtung des geſamten Produktionsprozeſſes be 


ſo gut ſie können. Oft gibt es auch in der Gemeinde einen I. Grundſteuer 65 500 00 . 3 
Grundwirt der in Tierkrankheiten eine gewille, praktiſche Erfah⸗ 2. Einkommenſteuer 20 000 000 200 900 000 
rung hat; deſſen Rat wird gewöhnlich auch in Anſpruch genom⸗ 3. Gewerbeſteueer 342 900 000 
men. MEERES TTE HE 33 5 4. Immobilienſteuer 535 : 46500 000 

Die Gefahr, daß bei einem Krankheitsfall unter den Haus⸗ 5. Verzugszinſenn ee 44 200 0% 
tieren, das krande Tier verendet, iſt angeſichts der geſchilderten 6. Gewerbepatente 5 30 000 000 
Umſtände ſehr groß. Die tierärztlichen Merhältniſſe zu verbeſſern JJ 8 

> Insgeſamt: - 85500000 669 700 U 


wird Sache des Staates jein und es wird ja gewiß in dieſer 


t duni In Aenne 


Die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft iſt nur ein Teil der alle: 2 
gemeinen Wirtſchaftskriſe unſeres Landes, ebenſo wie die Wirte 
ſchaſtskriſe unſeres Landes nur ein Teil der allgemeinen Welt⸗ 
wirtſchaftsnot darſtellt. Immer ſeltener werden die Propheten, 
die uns bald zu dieſem, bald zu jenem Zeitpunkt ein Ende der 
herrſchenden traurigen Verfallserſcheinungen vorausjagten, Dazu 


wirtſchaftlichen Verhältniſſe in kurzer Zeit eintreten könnte. Es 
können noch Jahre und Jahrzehnte vergehen, ehe ſich der Welk⸗ 


a e wir ſie vor dem Kriege 
kannten. Ferner müſſen wir in dieſem Zufammenhang noch ber 
e Preislage wird aljo immer tiedriger 
ſein, als in Importländern. Ja, vielfach müſſen die Expork⸗ 
waren noch hohe Zollmauern überſpringen, die der polniſche Pro⸗ 


Kapitalsmangel und den ſich dadurch ergebenden hohen Zinsfuß, 


— 2 — 
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Prozentual ausgedrückt, brachte alſo die Landbevölkerung 
Polens 11.35 Prozent, die ſtädtiſche 88.65 Prozent der Geſamt⸗ 
ſteuern auf. Die Landbevökerung aber bildet 65.6 Prozent der 
Geſamtbevölkerung, die ſtädtiſche Bevölkerung nur 34.4 Prozent 
(Bergbau, Induſtrie und Handwerk zuſammen 13.1 Prozent, 
Handel und Verkehr 9.6 Prozent, Beamte und freie Berufe 2.9 
Prozent, Militär 1.7 Prozent, andere Berufe 6.5 Prozent). 
Dieſe Statiſtik ſei ein Troſt für die ſchon bis an die Grenzen 
des Möglichen beſteuerte Landwirtſchaft im Verhältnis zu den 
noch viel ſchwerer belaſteten anderen Zweigen unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens. Stellen die Ausgaben für Steuern und ſoziale Abgaben 
in ihrer Höhe einen feſtſtehenden Ausgabepoſten dar, ſo bilden die 
Aufwendungen für Löhne, Kunſtdünger, Maſchinen und ähnliche 
Betriebsmittel Ausgabepoſten, deren Höhe von dem Betriebs⸗ 


richtiger Anwendung der Betriebserfolg ſtark abhängt. Oberſter 
Grundſatz bei allen Wirtſchaftsmaßnahmen muß ſein die Jah: 
lungsbereitſchaft des Betriebes zu erhalten. Infolge der ver⸗ 
ringerten Einnahmen iſt die finanzielle Bewegungsfreiheit eines 
jeden Betriebsleiters heute ſehr beſchränkt. Aus dieſem Grunde 
ſollten Kapitalsinveſtitionen heute nur 
vorgenommen werden, namentlich dann, wenn zu ihrer 
Durchführung Kredit erforderlich iſt. So ſollte der Beſitzer eines 
größeren Betriebes, der ſich einen Motorpflug anſchaffen will, 

= es ſich heute ſehr überlegen, ob es nicht zweckmäßiger wäre, 
bei Pferden und Ochſen zu bleiben, denn dieſe benötigen zu 
ihrer Unterhaltung beſtenfalls Hafer oder Kartoffeln, beides 
Produkte, die billig ſind, während der Motorpflug wie auch der 
Brennſtoff und Oel dauernd bares Geld koſten. 

Da eine nennenswerte Senkung der Löhne auch nicht zu er⸗ 
warten iſt, ſo iſt es augenblicklich nur durch eine geeignete Be⸗ 
triebsorganiſatjon, d. h. durch eine Anpaſſung des Betriebes 
an die jetzigen Verhältniſſe möglich, die Ausgaben zu verrin⸗ 
gern. Dieſe Umſtellung kann ſo weit gehen, daß Aufforſtung auf 
leichteren und Anlage von Dauerweiden auf beſſeren Böden 
noch als zeitgemäße Betriebsart betrachtet werden kann. Selbſt⸗ 


Stationen zweckmäßiger Wirtſchaftsführung dar, die erſt in Frage 


mittel dem Geldwert entſprechend, einnimmt, hat ſich heute 
grundlegend geändert. War es früher möglich, mittels genü⸗ 
gender Anwendung von Kunſtdünger aus dem Getreidebau eine 
ſichere Rente zu erzielen, ſo müſſen wir heute danach ſtreben, 
den Getreidebau, beſonders den Roggenanbau, einzuſchränken. 
Auf der verkleinerten Anbaufläche müſſen wir eben durch An⸗ 


zielen ſuchen; denn bekanntlich find ſchlechte Ernten am teuerſten, 


alſo ſehr, ſehr nach der Richtung hin entwickeln müſſen: Exten⸗ 
ſiv organiſieren aber intenſiv kultivieren. Sr 
Um dem Boden vor allem den fehlenden teuren St:xityif 
zuzuführen, müſſen wir auf den von Getreidebau frei werdenden 
Flächen ſtickſtoffſammelnde Pflanzen, teils als Zwiſchenfrucht, 
teils als Hauptfrucht ſäen. 


hochwertiges, eiweißreiches Viehfutter darſtellen. Grüne Lupinen 
laſſen ſich nach Erfahrungen in Dänemark einige Zeit vor der 
Blüte, noch ehe ſich der Bitterſtoff bilden konnte, einſäuern. Dieſe 


körner ſtellen ein hochwertiges Eiweißfutter für Milchkühe dar. 
Auch Weißkleeanbau zur Samengewinnung iſt bei den letztjähri⸗ 


Ackerbohnen und Erbſen eignen ſich hauptſächlich zur Samen⸗ 

gewinnung und bilden ein vorzügliches Schweinemaſtfutter. 
Zeitiges Futter liefert uns Johannisroggen mit Zottelwicke, 
nach deſſen Aberntung noch Mais folgen kann, wie uch Ge⸗ 
mengjaaten von Hafer, Gerſte, Wicken und Erbſen als Grünfutter. 
Unſere Viehhaltung wird jo in ſteigendem Maße durch wirt: 
ſchaftseigenes Kraftfutter verſorgt, und der Landwirt iſt von 
den ſchwankenden Konjunkturen des Marktes weniger abhängig. 
Durch verſtärlten Anbau dieſer Pflanzen wird der Boden 
auf Stickſtoff und Humus angerichtet und die Bodengare ge⸗ 
hoben. Der Aufwand für Kunſtdünger wird dadurch herabgeſetzt. 
Anſere Betriebsführung wird kapitalextenſiver werden, da⸗ 
für wird aber auch das Riſiko bedeutend herabgemindert, das 
darin beſtand, daß unſer Getreide⸗ und Hackfruchtbau nur auf 
Kunſtdüngerzukauf und unſere Milchviehhaltung und Schweine⸗ 


leiter in hohem Maße beeinflußt werden kann und von deren 


mit großer Vorſicht, 


pverſtändlich ſtellen dieſe beiden Betriebsarten erſt die letzten 
er klammen, wenn die übrigen Betriebsmittel, wie Kunſtdünger und. 
Maſchinen, jede Bedeutung als rentable Produktionsfaktoren. 


5 verloren haben. Soweit ſind wir jedoch heute noch nicht! Nur 
die Rängſtellung, die der Kunſtdünger in der Reihe der Betriebs⸗ 


wendung beſtimmter Mengen Kunſtdünger beſſere Ernten zu er⸗ 


weil der Aufwand für Arbeit und Maſchinen und die Boden⸗ 
ernte dieſelben bleiben. Unſere Betriebsorganiſation wird ſich⸗ 


0 Dieſe Pflanzen haben weiter den 
Vorteil, daß entweder die grüne Maſſe oder ihre Samen ein 


i Maſſe enthält cg. 1.1 Prozent Eiweiß, während im Schwedenklee 
18 Prozent Eiweiß vorhanden find. Reife, entbitterte Lupinen⸗ 


gen Preiſen ſehr rentabel geweſen. Gemengſaaten aus Hafer, 


Rapskuchen begünſtigt 


maſt auf Kraftfutterzukauf aufgebaut war und deshalb in der 
letzten Zeit zu Verluſten geführt hat. Bei dieſer Fruchtfolgeein⸗ 
richtung wird es uns auch möglich ſein, den Weizen noch auf 
Bodenarten anzubauen, die ſich bis dahin für Weizen nicht eig⸗ 
neten. Infolge der Kontingentierung des Zuckerrübenanbaues 
und infolge der niedrigen Kartoffelpreiſe wird ſich auch die An⸗ 
baufläche für dieſe Früchte verringern. Hingegen können für die 
größere Viehhaltung noch mehr Futterrüben und Mohrrüben an⸗ 
gebaut werden. Letztere gedeihen auch auf leichteren Böden noch 
ganz gut. Wruken beinfluſſen, in größeren Mengen verfüttert, 
den Geruch und Geſchmack der Milch beziehungsweiſe der Butter 
ungünſtig. Sie können daher nür in beſchränktem Umfange an⸗ 
gebaut werden. Auch der Anbau von Oelpflanzen, wie Lein und 
Raps dürfte in Zukunft an Bedeutung gewinnen. Lein gedeiht 
auf allen Bodenarten vorzüglich. Da die Körnergewinnung der 


Hauptanbauzweck iſt, ſo ſät man etwas dünner. Geſchrotene und 
gekochte Leinſamen ſind zur Kälberaufzucht unbedingt erforderlich, 


während Leinkuchen den Fettgehalt der Milch günſtig beeinflußt. 
die Milchabfonderung und ſtellt mit- 
Haferſchrot vermiſcht, ein gutes Kraftfutter dar. a Pate: 

Alle erwähnten Futterpflanzen werden aber in ihrer 
deutung als Raufutter, wie auch Kraftfutter übertroffen von 
der Luzerne. Es iſt ein weit verbreiteter Irrtum, daß die Lu⸗ 
zerne nur auf beſſeren Böden gedeihen ſoll. Nach neueren Ver⸗ 
ſuchen gedeiht ſie auch auf mittleren und leichteren Böden ſehr 
gut, ſofern der Untergrund Mergel aufweiſt und nicht an ſtauen⸗ 
der Näſſe leidet. Der Boden muß durch eine entſprechende Dün⸗ 
gung nur dazu vorbereitet werden, daß ſich die Wurzeln auch gut 
entwickeln können, um bald in die tieferen Bodenſchichten einzu⸗ 
dringen. Der Boden muß ſozuſagen erſt luzernfähig gemacht 
werden. Das geſchieht, indem man den Boden zwei Jahre hinter⸗ 
einander tief lockert und Hackfrüchte zur Anjaat bringt, um bes 


Be⸗ 


ſonders die Wurzelunkräuter gut zu vertilgen. Man gibt weiter 


Thomasmehl je Morgen beſtehen ſollte. 
Luzerne möglichſt ohne Ueberfrucht aus und laſſe dieſe das Feld. 
ſehr ſchnell räumen. Denn nur bei günſtiger Entwicklung der 
oberirdiſchen Teile können ſich die Wurzeln gut entwickeln und 


eine Vorratsdüngung, die beide Jahre aus ca. 5 Zentner Kalk, 
2 bis 2.5 Zentner 40prozentigem Kaliſalz und 2.5 bis 3.5 Zentner 
Alsdann ſäe man die 


ſchnell und tief in den Antergrund⸗ eindringen. Die Sgarſtärke 


beträgt zirka 20 Pfund pro Morgen. Bei der Sorten auswahl 


läſſe man ſich nicht von dem mehr oder weniger hohen Preis 
beeinfluſſen. Vorbedingung iſt, nur eine gut akklimatiſterte Sorte 


anzubauen, die uns die Gewähr für langjährige Lebensdauer 


gibt. Als ſolche eignet ſich die fränkiſche Luzerne für unjere Vers 


hältniſſe am. beiten. 


Die Wurzelentwicklung und damit indirekt 
die Lebensdauer der Luzerne wird ſehr begünſtigt, wenn ſie min⸗ 
deſtens einmal im Jahre zur Blüte kommt. Man teile den Lu⸗ 
zerneſchlag in mehrere Teile, von denen abwechſelnd jedes Jahr, 
ein Teil zur Blüte gelangt. Ob man die Breitſaat oder Reihen⸗ 
ſaat anwendet, iſt für die Ertragsmenge belanglos. Reihenſagt 


kommt nur in Frage, wenn man die Luzerne hacken will. 


Iſt auch die Aufrechterhaltung der Produktion, wenn auch 
nach anderen Grundſätzen und Geſichtspunkten, wie früher, heute 
die Hauptaufgabe des Landwirts, ſo iſt es jetzt für ihn nicht min⸗ 
der wichtig, ſeine Produktion den Anſprüchen des Marktes anzu⸗ 
paſſen. Infolge des großen Angebotes an Agrarprodukten auf 
den internationalen Märkten ſpüren wir die Konkurrenz der 
Länder, die uns in bezug auf Qualitätserzeugniſſe überlegen, 
find, auf das ſchärfſte. Das Ueberangebot verurſacht auch Sen⸗ 
kung der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte. In den weit⸗ 


aus meiſten Fällen ſtellen die Produkte, die wir ausführen, mehr 
das Ergebnis des Zufalls dar, als das planmäßiger Produktion. 


Beſonders deutlich tritt uns dieſer Umſtand auf dem Gebiete der 
Milchwirtſchaft und Schweinemaſt vor Augen. Auf den von 
dem Genoſſenſchaftsverband veranſtalteten Butterprüfungen find: 


es nahezu immer dieſelben Molkereien, die die höchſte Punktzahl 
bei den Prüfungen erreichen; ein Umſtand, der auch die übrigen 


Molkereien veranlaſſen ſollte, auf das intenſivſte an der Verbeſſe⸗ 


rung ihrer Produktion zu arbeiten. Daß gerade der einzelne 
Landwirt und Milchlieferant es in hohem Maße in der Hand 


hat, ſeine Molkerei in dieſem Beſtreben zu unterſtützen durch ge⸗ 
eignete Fütterung, peinlichſt ſaubere Milchgewinnung und ſach⸗ 


gemäße Behandlung der Milch vom Kuhſtall an bis zur Molkerei, 
ſoll in dieſem Zuſammenhang noch beſonders erwähnt werden. 
Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf dem Gebiete des Schweine⸗ 
abſatzes und des Eierexportes. Unſere Produkte werden auf dem 
Weltmarkte erheblich niedriger im Preiſe notiert, weil es uns, 
noch nicht gelungen iſt, durch unſere züchteriſchen Maßnahmen ein 
der ausländiſchen Ware gleichwertiges Erzeugnis zu ſchaffen, an⸗ 
dererſeits wohl auch deshalb, weil die Erfaſſung und Verwertung 
von Waren gleichwertigen Typus ſich noch im Anfangsſtadium 
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befindet. Hand in Hand mit Dielen Maßnahmen wird die Lande 
wirtſchaft in steigendem. Maße auch für eine zweckentſprechende 
Propaganda für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe Sorge tragen müſſen. 
Der Verbrauch von Friſchmilch, Käſe, Obſt. Eier, Honig, Zucker, 
Gemüſe und ähnlichen Produkten ließe ſich auf dem Iulands⸗ 
markte noch um ein Bedeutendes ſteigern, wenn die Verbraucher⸗ 
preiſe durch eine zugkräftige Reklame immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen würden. Namentlich ſtaatliche Inſtitutionen und land⸗ 
wirtſchaftliche Organiſationen werden hier ein dankbaces, ge⸗ 
meinſames Tätigkeitsgebiet für die Zukunft finden. 

Eine ſehr große Rolle, um die gegenwärtigen ungünſtigen 
Verhältniſſe zu überwinden, ſpielen wir ſelbſt bezw. unſere Le⸗ 
bensweiſe und unſere perſönliche Einſtellung zu unſerem Beruf. 
Wir können nicht umhin feſtſtellen, daß unſere Lebensweiſe noch 
viel zu ſehr auf Verhältniſſe eingeſtellt iſt, wie ſie vielleicht in 
dem letzten Jahrzehnt vor dem Kriege herrſchten. Eine materia⸗ 
liſtiſche Kultur und verfeinerte Lebensweiſe ſind in ſteigendem 
Maße auch auf das Land hinausgedrungen und haben höhere 
Anforderungen an das Leben des Einzelnen geit: It, die ſich nur 
durch höhere Geldaufwendungen befriedigen; laſſen. So lange 
infolge günſtiger Konjunkturverhältniſſe dieſes Geld zur Ver⸗ 
fügung ſtand, iſt gegen dieſe Entwicklung nichts einzuwenden, 
ſofern ſie nicht zur Degenerierung der Landbevölkerung beitrug. 
Anders wird es aber heute, da dieſes Geld fehlt oder doch in 
beträchtlich vermindertem Maße zur Verfügung ſteht. Der Betrieb 
wird unbedingt darunter leiden müſſen, wenn mehr Geld ausge⸗ 
geben als eingenommen wird, oder wenn Kapitalien dem Betriebe 
entzogen und unproduktiven Zwecken zugeführt werden. Bereits 
während des Krieges machte Exzellenz Thiel, eine führende Per⸗ 
ſönlichteit des deutſchen Landy chaſesminiſteriums darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach dem Kriege für die Landwirtſchaft ſpartaniſche 
Zeiten kommen würden. Dieſe Zeiten ſind heute gekommen und 
nur derjenige, der es verſteht, ſich auf eine ſpartaniſche Lebens⸗ 
weiſe einzuſtellen, wird dieſe Zeiten ſchadlos überſtehen. 5 

Andererſeits iſt es falſch, heute in übertriebenen Peſſimismus, 
zu verfallen und ſich bei ſeinen Dispoſitionen davon beeinfluſſen 
zu laſſen. 
Notzeiten durchmacht. 


Dem aufmerkſamen Beobachter damaliger 


Zeiten muß auffallen, daß es immer. noch, trotz der. Angunſt⸗ der 


aa Einzelne ma dun ire e = 


aſſen ſich durch den ee denkenden Landwirl uch ei 
noch Vorteile erringen, die der andere ſelbſt bei ſparſamſter Be⸗ 
triebsführung und Lebensweiſe nicht erreichen - wird. Die geiſtige 
Ausbildung und Fortbildung des Landwirts durch ſeine Or⸗ 
ganiſationen, Fachpreſſe und Fachſchulen gewinnt in ſolchen 
Zeiten erhöhte Bedeutung, denn ſie ſchärfen den Blick 
für genaue Kalkulationen, lehren ihn, die Kriſenzeiten 
beſſer zu überwinden. An dieſen Punkten zu ſparen, wäre 
alſo falſch und würde ſich ſpäter unbedingt bitter rächen. 

Wir müſſen Optimiſten bleiben, die den Glauben an die Zus 
kunft nicht verlieren. Durch viele Jahrhunderte hindurch ſind 
deutſche Bauern nach allen Gegenden der Welt ausgewandert; 

ſo auch nach unſerer heutigen Heimat. Und überall haben unſere 
Vorfahren trotz ſchwierigſter wirtſchaftlicher Verhältniſſe ihre 
Exiſtenz behauptet, ſich zu wirtſchaftlichen und geiſtigen Führern 
ihrer Zeit emporgearhbeitet, von denen die umwohnende, einhei⸗ 
miſche Bevölkerung nur lernen lonnte; well ſie Bauern waren 
im vollſten Sinne des Wortes, Bauern, die neben beruflicher 
E Tüchtigkeit nicht vor Entſagungen, Entbehrungen und perſön⸗ 
lichen Opfern zurückſchreckten, um ihren Betrieb hochzuhalten und 
ſo immer wieder den Weg aus dunklen Zeiten zur Höhe 
zurückfanden. Nur ſeeliſch geſunde Menſchen vermögen aus dem | 
Gefühl der VBodenſtändigkeit und Heimatverbundenheit heraus 
Jahrzehntelang auf angeſtammtem Beſitz ſich zu erhalten und in 
dem Kampf um die Erhaltung der ererbten Scholle jene Ener⸗ 
gien aufzubringen, die die Schaffenskraft des Menſchen ver⸗ 
doppelt. So zu werden, ſo zu ſein, muß auch heute unſer höchſtes 
Streben jein. Dem Kampf um die Erhaltung unſerer Epiſtenz, 
um den Beſitz unſerer Scholle, liegt heute noch der große Gedanke 
zugrunde, daß das Stück Erde, das wir beſitzen, einen Teil deut⸗ 
chen Lebensraumes darſtellt, der heute dem deutſchen Volkstum in 
der ganzen Welt ſtreitig gemacht wird. Eine große Verantwortung 
iſt es, die der Einzelne ſich ſelber, ſeiner Familie und ſeinem 
Volkstum gegenüber übernimmt, wenn er nicht alles verſucht, ſich 
wirtſchaftlich auf der Höhe zu erhalten. Jener Bauer, der voll⸗ 
endete, perſönliche Tüchtigkeit und berufliches Wiſſen als ſein 
Ideal, die Erhaltung ſeines Beſitzſtandes für ich und ſeine Fa⸗ 


Es iſt nicht das erſtemal daß unſere Landwirtſchaft 


wendet 
m das andere Futter gemiicht Zechen werden 


zehren. 


zucht im kleinen benutzt. 


se als ſein Lebensziel und ſeine Mitarbeit beim Ausbau bes 
ruflicher Organiſationen und Genoſſenſchaften als ſeines Lebens 
Zweck bezeichnet, hat heute die meiſte Ausſicht, zu beſtehen und 
die 8 für eine er eh au ebnen, 
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Reue Formen der Ger me noffit lern 

Noch vor etwa zwei Jahrzehnten fußte d die Schweine zucht in 
großen Gebieten faſt ausſchließlich auf der Fütterung mit Ger 
treide und Molkereiabfällen. In den letzlen Jahren har jedoc 
eine Aenderung der Schweinefütterung in der Richtu ig 
geſetzt, daß man dieſe Tiere mehr als bisher mit groben cu 
mitteln füttert. Von den Futtermitteln, die der Landwirt 
erzeugt, ſind zu dieſem Zwecke bejondars Karloſſeln, Futler 
Spreu, Grünfutter und Weidefutter, ferner auch Pi bez 
Schlempe, Treber, Küchenabfälle ww. geeigndt, 

Der verschiedene Wert und die verschiedene Aan en te; 
teit dieſer Futtermittel im, ‚ Süweineitalt hängt größtenteils 
von ihrem verſchieden großen Ausſtattungsver, ögen ab. 

Spreu iſt ſeit jeher zur Schweinefütterung benutzt worden. 
Sie hat ihren größten Wert als Ausfüllungsfutter für eru achſene 
Zuchtſauen bei ſchwacher Fütterung derſelben, ferner für Ferkel 
als Zuſatz zum Kraftfutter während der Wachtstumspertiobe vor 
der Mäſtung. Den größten Wert hat Kleeſpreu infolge ihres 
hohen Eiweiß⸗ und Mineralgehaltes. Sie kann ebenſo wie Früh 
gemähtes Heu aus Klee und Luzerne, in Waſſer aufgewoicht, 
eiweißarmen Futtermiſchungen als Zuſatzfutter beigemiſcht 
werden, namentlich wenn Molkereiabfälle fehlen. Verſuche, 
die man unternommen hat, um durch Herſtellung von Stroh⸗ 
mehl zu zweckmäßigen Schweinefuttermitteln zu gelg en, 
haben bisher kein befriedigendes Ergebnis geliefert. Aus 
Luzerne⸗ und anderem Hülſenfruchtheu . Ban 55 ink 
a gegen etwas beſſer ‚verwendba: zu ſein 

Grünfutter und Weidefutter wird gleichfalls in erſter Linie 
an Zuchtſchweine, ferner auch An. Maſtſchr e in ihrer W⸗ 0 
lumsperiode, im Alter von 2% =h au odert ie Monaten; Were 
Es kaun entweder ganz. odere zur Hätſel. ex! ichnitten und 
Will man große; 
25 gengen Grünfutter an 18 kel, nerfikttern, an) ollen. ihre Futler⸗ 
rationen auf ungefähr 18 er ent unter die watt den Nor⸗ 
men erniedrigt werden 5 tun en biz 31.45 oder 20 Prozent 
des Nährwertes des Fier aus Grünfutter beſtehen Am? 
meiſten benutzt man Luzerne Klee und gewöhnliche Hülſenfrüchte, 
ferner auch friſche Abfallpflanzen aus Gärten und Hack'rucht⸗ 
feldern. In letzter Zeit hat man namentlich in Deutſchland 
Weiden für Schweine anzulegen begonnen Man bemüht ſich, 
auf dieſe Weiden vorwiegend eine reiche Kleevegetation zu er⸗ 
halten, die in einem frühen Stadium abgeweidet wird. Läßt man 


die Schweine beiſpielsweiſe viermal täglich je eine Stunde wei⸗ 
den, und führt fie in der Zwiſchenzeit in den Stall, ſo kaun man 


ihr Herumwühlen in der Erde vermeiden. Auch durch „Ringeln“ 
kann dies erzielt werden. Man ſteckt den Schweinen durch den 
oberen Rand der Schnauze einen Stahl⸗ oder an den 
man zuſammendreht. Dies hindert die Tiere zwar daran, in der 
Erde zu wühlen, aber es verhindert ſie nicht, auch Erde, Kohle und 
Kalk aufzunehmen, die für ihr Wohlergehen ſehr wichtig ſind. 
Kartoffeln, Futterrüben und Fabrikabfälle können während 
der Winterfütterung in großen Mengen verwendet wenden. 


‚Unter dieſen Futtermitteln ſteht die Kartoffel an erſter Stelle, 
da ſie in gelochtem Zuſtande bis zu 60, ja 70 Prozent des Futters 


der Schweine ausmachen kann. Futterrüben ſind ein ſehr gutes 
Futter für Zuchtſauen und wachſende Jungſchweine. Bei Futter⸗ 
rüben mit einem Trockenſubſtanzgehalt von 8 bis 10 Prozent 
nehmen Schweine 15 bis 20 Prozent des Nährwertes des Futters 


auf. Steigt der Trockenſubſtanzgehalt auf 15 bis 20 Prozent, ſo 
können die Rüben 25 bis 30 Prozent des Tagesjutters ausmachen. 


Beide Werte laſſen ſich etwas erhöhen, wenn man die Schweine 
von früh auf daran gewöhnt, große Mengen Futterrüben zu ver⸗ 
Kohlrüben verfüttert man am beſten gekocht. Unter 
den ſaftigen Fabrikabfällen werden Pülpe, Grauſtärke, Treber 
und Schlempe am häufigſten verfüttert. Zuckerrübenſchnitzel und 
Melaſſe ſind für Schweine weniger gut geeignet. 

Küchen⸗ und Molkereiabfälle werden überall bei der Schwoine⸗ 
In der Nähe von Städten werden 


Küchenabfälle im großen verfüttert. Dieſe Abfälle ſollen immer 


gekocht und zuſammen mit einer Reihe von anderen Futter⸗ 


mitteln verfüttert werden. Molkereiabfälle ſind ein ſehr werte 


volles Futtermittel und laſſen ſich ebenſogut an Zuchtſchweine 
als an Maſtſchweine verfüttern. Der hohe Futterwert derſelben 
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= iſt auf ihren Gehalt an vollſtändig zuſammengeſetzten Eiweiß⸗ 
> ſtoffen, Mineralſtoffen und Vitaminen zurückzuführen. Man 
findet aus dieſem Grunde oft die Anſicht verbreitet, ahne Mol⸗ 

kereiabfälle ließe ſich keine lohnende Schweinemaſt betreiben. 

Neuere Unterſuchungen haben aber gezeigt, daß ſowohl Mager⸗ 

milch als Molke durch Erbſen, Blutmehl, Heringsmehl und andere 

leicht verdauliche eiweißreiche Futtermittel erſetzt werden können. 

nur muß man darauf bedacht ſein, den Tieren anſtatt Molkerei⸗ 

abfällen, eine gleiche Anzahl Futtereinheiten und dieſelbe Menge 
verdauliches Eiweiß zuzuführen, wie dieſe Abfälle enthalten. 

Auch darf man nicht vergeſſen, für den nötigen Bedarf an Mi⸗ 

neralſtoffen und Vitaminen zu ſorgen. Die Kraftfutterwahl für 

Schweine wird immer vom Vorrat an anderen Futtermitteln be⸗ 

ſtimmt. Bei Verwendung von Molkereiabfällen, Grünfutter 

oder anderen eiweißreichen Futtermitteln kann das Kraftfutter 

faſt ausſchließlich aus Getreideſchrot oder mit dieſem vergleich⸗ 

baren kohlehydratreichen Kraftfuttermitteln beſtehen, z. B. aus 

Mais, Kartoffelflocken oder Mafskuchen. Verwendet man da⸗ 

gegen größere Mengen Kartoffeln, Futterrüben oder kohlehydrat⸗ 

reiche Fabrikabfälle, ſo muß das Kraftfutter die fehlenden Eiweiß⸗ 

mengen enthalten. Als eiweißreiches Kraftfutter kann man 
Hülſenfruchtſchrot, Palm⸗, Kokos⸗, Soja⸗ und Erdnußkuchen oder 
kleine Mengen von Blut⸗, Fleiſchfutter⸗ oder Heringsmehl be⸗ 
nutzen. Kleiearten find zur Fütterung von Schweinen niht be⸗ 
ſonders gut geeignet, doch ſetzt man den Futtermiſchungen für 
ſtillende Sauen womöglich etwas Weizenkleie zu. Stark zucker⸗ 
haltige Futtermittel, wie Melaſſe, Melaſſefutter und Zuckerſchnitzel 
ſollen nur in kleinen Mengen und recht vorſichtig verfüttert wer⸗ 
den. Die Zubereitung des Futters hat bei der Fütterung der 
Schweine eine viel größere Bedeutung als bei allen anderen 
Haustieren. Getreide wird in Form von Schrot, Mais in fein 
gemahlener Form verfüttert. Kartoffeln und Kohlrüben werden 
gekocht, Futterrüben und Grünfutter zerſchnitten. Ferner ver⸗ 
ſucht man oft, den gemiſchten Futtermitteln durch Säuerung eine 
größere Schmackhaftigkeit zu verleihen. Alle dieſe Zubereiiungs- 
methoden haben den Zweck, die Aufnahme und Verwertung der 
Futtermittel zu fördern. Ihr Wert hängt ſtark davon ab. mit 
welcher Sorgfalt man ſie durchführt. Dies gilt beſonders für die 
Zubereitung von ſaurem Futter. Dieſes muß immer gleichmäßig 
ſauer jein, die Futtergefäße und Krippen müſſen gereinigt werden. 
Die Verteilung des Futters ſoll auch im Schweineſtall 


nach einer beſtimmten Ordnung mit regelmäßigen Mor⸗ 
gen⸗, Mittag⸗ und Abendfuttermahlzeiten erfolgen. Ferkeln 
gibt man außer dieſen Futtermahlzeiten je ein 


auch 

Zwiſchenfutter am Vormittag und am Nachmittag. 
Als Grundprinzig der Futterordnung halte man daran feit, 
daß die Tiere ſo viel Futter erhalten, daß ſie ihren Nahrungs⸗ 
bedarf decken, daß ſie es aber auch reſtlos verzehren. Futterreſte 
in der Krippe dürfen nie bis zur nächſten Fütterung liegen blei⸗ 


ben, da ſie ſauer und faul werden, leich Verdauungsſtörungen her⸗ 


Die direkte Verteilung des Futters wird ſehr erleichtert, 
wenn man bequeme Futtervorrichtungen hat. Die Futterkrippen 
ſollen an einem geminſamen Futtergang entlang aufgeſtellt jein, 
der mit der Futterkammer bequem verbunden iſt. Die Furter⸗ 
krippen find ferner jo aufzustellen, daß der Wärter und die 
Schweine gleichzeitig an die Krippen herankommen lönnen. Alle 

Klappen und Riegel erſchweren nur die Arbeit der Fütterung. 

Bei der Verteilung des Futters kann man entweder die 
einzeren Futtermiſchungen miteinander miſchen oder ſie einzeln 
verfüttern. Miſchen iſt am beſten, wenn das Futter hauptſächlich 
= en Kraftfutter und Molkereiabfällen beſteht oder wenn man 
Sauerfutter zubereitet. Einzelfütterung dagegen iſt vorteilhaft, 
wenn man große Mengen von Futterrüben oder ungeſchnittenem 
rünfutter verfüttert. 3 Bere 


Hauswirtschaft 
Zgemmentmauerſtein oder Ziegelſtein 
In Nr. 2 des Landwirtſchaftlichen Wochenblattes wird von 
der Bauberatungsſtelle, die Herſtellung von Zementmauerſteinen 
ıpjohlen. Ich möchte a 


len, um ſich unnötige Enttäuschungen zu ersparen 
Geld, und die angeführte Kalkulation wird ſich ie 


Se 


 dorrufen können und immer die Freßluſt der Tiere herabſetzen. 


; beiten können vom Verbande nicht beſorgt werden und die Bäder, 
können dann nur nach Tunlichkeit fertiggeſtellt werden. Infolge 


e vor übereilter Verwendung dieſes Ma⸗ 


tlichen Verhältniſſen und bei ungenügenden Vorkennt⸗ 
Herſtellers ungünſtig verſchieben. Ein geeigneter Kies 
iſt überall vorhanden. Die Aufbereitung der Maſſe erfor⸗ 
dert Erfahrung und sachgemäße Behandlung. Iſt dieſe nicht vor⸗ 
handen, jo kann ſchon hier ein großer Schaden entjtehen. Die An⸗ 


ſchaffungskoſten für Maſchinen und Geräte ſind ſo hoch, daß ein 
Preisunterſchied zwiſchen Ziegel und Zementmauerſtein gar nicht 
beſteht. Die vielen Verſuche, den Zementſtein einzuführen und 
ebenſo den Betonbau. find immer nachteilig ausgefallen und haben 
die Ueberlegenheit des Ziegels nicht verdrängen können. Auf das 
Land gehören geſunde Wohnungen und Ställe. Die ſchnelle 
Wärmeleitung und die Waſſerundurchläſſigkeit des Zementes 
macht aber das Wohnen in dieſen Häuſern ungefund Sie laſſen 
die trockene Luft nicht heran und die ſtarken Ausdünſtungen in den 
Ställen nicht heraus. Ich erinnere nur au die auszementierten 
Schweine⸗ und Viehboxen, deren Folge ein ungeſundes und kränk⸗ 
liches Vieh iſt. Sind nun noch die Wände aus Zement, ſo iſt der 
ungeſunde, kalte und feuchte Stall vollkommen. 

Der Ziegel dagegen enthält feine, mit dem Auge kaum ſeſt⸗ 
ſtellbare Hohlräume. die ihm die gewünſchte Poröſität geben, weil 
die Wärmeleitfähigteit dadurch vermindert wird. Wohnräume 
und Stallungen ſind um ſo wärmer und wohnlicher, ſe poröſer die 
Wände find. Man kann natürlich den Wärmeſchutz durch Luft⸗ 
ſchichten verbeſſern, aber die Wirkſamkeit dieſer Hohlräume iſt um 
ſo größer, je kleiner die einzelnen Höhlungen ſind. Ein einziger 
großer Hohlraum gewährt nicht denſelben Wärmeſchutz, wie viele 
kleine Hohlräume von demſelben Ausmaß. In großen Hohle 
räumen kühlt ſich die Luft an der Außenwand und ſinkt nach un⸗ 
ten, während an der Innenwand ſich die Luft erwärmt und nach 
oben ſteigt. Dadurch entſteht ein Luftwirbel, der die Wärmeüber⸗ 
tragung beschleunigt, während in kleinen Hohlräumen ein ſolcher 
Kreislauf nicht ſtattfindet. Durch dieſe Luftiſolierungen läßt ſich 
alſo der Mangel des Zementſteines nicht verbeſſern. 

Auch der Schönheit des Gebäudes muß gedacht werden, und 
mit feinem anderen Baumaterial wird ohne beſonderen Aufwand 
eine ſo ſchöne Architektur erzielt werden, wie durch den Ziegel. 
Die Schönheit dieſes ſeit Jahrtauſenden bewährten, alten Baus 
ſtoffes, muß gerade auf dem Lande mit Recht betont werden. Ern 
Ziegelhaus wird ſich immer harmoniſch dem Landſchaftsbilde ans 
paſſen und wirkliche Wärme innen und außen ausſtrahlen. ; “= 

Auf dem Lande: Ziegelbau! = 

: Fr. Kindler⸗Swierczewo. 


Wollene Wäſche 

darf nicht mit heißen Laugen, auch nicht zu lange mit Waſſer ge⸗ 

kocht werden. Die Wollenfaſer it ein tieriſches Produkt und als 

ſolches gegen Hitze und ſtarke Laugen ſehr empfindlich, dagegen 
| weniger gegen ſaure Flüſſigkeiten Durch Laugen wird ſie leicht BER 
zu ſehr aufgeweicht und verliert die Feſtigkeit; auch büßen dadurch = 
wollene Sachen raſch ihre Geftalt ein und verfilzen ſich gern. ö 
Letzteres geſchieht bereits beim längeren Kochen mit Waſſer, wes⸗ 
halb man wollene Artitel von der weißen Wäſche trennt und be⸗ 
ſonders wäſcht. f a 
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Amtliche Mitteilungen des Verbandes 


Mithilfe des Verbandes 
bei der Fertigſtellung des Abſchluſſes für 1930, 


Eine größere Anzahl Kaſſen wendet ſich alljährlich an den 
Verband um Anterſtützung bei den Abſchlußarbeiten, und es 
werden entweder die Bücher an die Verbandskanzlei eingeſandt 
oder es wird um die Entſendung eines Reviſtonsbeamten ges 
ſchrieben. Der Verband iſt ſtets gern zur Mithilfe bereit, wo 
es erforderlich iſt, nur wird es nicht möglich ſein, immer gleich 
jemand zu entjenden. Dagegen werden die Bücher in der Kanzlei 
raſcher fertiggſtellt, allerdings unter der Vorausſetzung, daß die 
Vorarbeiten, wie Zinſenberechnung, Abſchluß der Kontobücher u. 
Verfaſſung der Auszüge, von den Kaſſen ſelbſt beſorgt wurden. 
Es kommen jedoch auch Fälle vor, daß in den eingeſandten 
Kontobüchern nicht einmal die Zinſen berechnet ſind. Dieſe Ar⸗ 


der Arbeitsanhäufung wird ſich in ſolchen Fällen die Rüde 
ſendung der Bücher ſehr verzögern und es wird ſich emp: 
fehlen, vorher erſt beim Verband anzufragen. RER 
Wir erſuchen ſolche Kaſſen dringend, die genannten einfacheren 
Abſchlußarbeiten möglichſt ſelbſt zu beſorgen, und machen up 
merkſam, daß für jeden Zeitaufwand eine entſprechende Vergütung 
beanſprucht wird. Wir glauben, daß bei einer entſprechenden 
Entſchädigung die Zahlmeiſter trachten werden, die Abſchluß⸗ 
arbeiten ſo weit als möglich ſelbſt durchzuführen. 
Wo der Rechnungsabſchluß ziffernmäßig nicht zuſammen⸗ 
ſtimmt, möge ſich die Kaſſa auf jeden Fall an den Verband 
wenden, bevor der Abſchluß der Vollverſammlung vorgelegt 


und an die Behörden eingeſendet wird. 


